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die Fauna mit der merkwürdigen Gattung Zospeum, deren Arten für SKrain, das

Küftenland und Siüdfroatien ganz befonders harakteriftiich find. Nicht gering ift ferner

der Antheil, den die Karftländer an der eigenartigen Seftaltung unferer Gliederthierwelt

nehmen, die in fat fämmtlichen höheren Drönungen hier einzelne auffallende, auch

jubterran, beziehungsweife in Grotten lebende* Elemente aufweilt. Bon lehteren unter-

icheidet man „Troglophile-Arten“ und „Troglobien“ ; erjtere werden, wer auch jelten,

fo doch gelegentlich außerhalb der Grotten beobachtet oder befien dajelbjt wenigiteng

„Sattungsrepräfentanten“, Tegtere find aber c. p- ausjchlieglih nur in unterivdiichen

Höhlen lebende Thiere. Solcher Troglobien hat man namentlich unter den Käfern zahlreiche

auffinden können (fiehe auch Einleitung), jo aus ber Familie der Lauffäfer die Gattungen

Sphodrus und Anophthalmus(erftere mit drei, fegteve mit neun und zwar augenlojen

Arten); die Kurzflügler find in dem blinden Glyptomerus cavicola, die Aasfäfer nder

Silphidae in den Gattungen Adelops (13 Arten), Leptoderus (4), Leptomastax und

Pholeuon mit je einer, Oryotus mit zwei Arten vertreten. Bon Zwergfäfern finden wir

ziwei Arten dev Gattung Machaerites, von Federflüglern dag Ptenidium coecım,

ichließlich zwei Rüffelfäfer Troglorhynchus anophthalmus und baldensis, Nebjt dejen

Käfern wurden Grotten bemohnende Geradflügler (Troglophilus neglectus, Dolichoppda

palpata 2c.), Zweiflüigler der Gattung Nyeteribia, 14 Spinnenarten, zwei Taufendfißer

und mehrere Krebsarten nachgewiejen.

IV. Die marine Thierwelt.

 

  
  
  

 

lie Fauna des adriatifchen Golfes verhält fich, wie naheliegend im

| Allgemeinen übereinftimmend mit jener des Mittelmeeres; gleihvohl

| führt fie uns aus verjchiedenen Thiergruppen eigenthünliche Komen

vor, mindejtens gewiß folche, die bislang im Mittelmeere noch) richt
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gefunden wurden. Der Golf jelbjt geftattet im Zujammenhange mi der

auffallenden Verjchiedenheit in der Geftaltung feines öftlichen und weftlichen Geftides,

des fjotdartig eingefchnittenen, infelreichen, felfigen ifteo-dalmatinifchen Litorales, des

verflachten, mehr einförmigen (oberen) italienischen Küftengebietes eine Trenmug in

zwei Faumengebiete, deren differenter Charakter fi am auffälligiten beim Studium der

geographifchen Verbreitung der Weichthiere und der Stachelhäuter offenbart, übrgens

unfehwer auch für die Mehrzahl der übrigen hier in Frage fommenden Thiere nachwesbar

ift. — Sehr formenreich ift unfere Küfte, relativ arm an charakteriftiichen Arteı Die

weftliche. So leben unter den adriatijchen Miollusfen höchitens jechg Arten in den

* Nach Ausjchluß zufällig in die Höhlen geratgener Thiere und jolcher, welche in ihnen geeignete Schlupfiwinfel eblicten.
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venetianischen Lagımen, die bis heute auf unferen felfigen Ufern noch nicht angetroffen
wurden — vielleicht 200 unfere Kitfte bewohnende Arten wırden aber auf der jenjeitigen
noch immer nicht conftatirt u. f. w. — E38 wirde über den engen Rahmen unjerer furzen
Betrachtungen über die gefammte Thierwelt der Öfterreichifch -ungarifchen Monarchie
hinausgehen, wollten wir an der Hand der phyfifaliichen Verhältniffe des Golfes
(Temperatur, Salzgehalt, Strömungen des Meeres) die augenblicliche Vertheilung der
adriatifchen Thierwelt erläutern — wir müffen ung begnügen, in einer mehr zufammen-
fajfenden Überficht die auffälligiten Geftalten in den einzelnen Clafjen und Ordimmgen
zu betrachten.

Bon marinen Säugern wurden bisher acht Arten in der Adria beobachtet, unter
diejen zwei Arten Flofjenfüßer: die jogenannte adriatiiche Aobbe oder der Scemönch
(Stenorhynchus albiventer) und als außerordentliche Seltenheit der gemeine Seehund
(Phoca vitulina). Diejen jchließen fich fünf Zahnwale und ein Bartenwal (der Finnfiich,
Balaenoptera museulus) an: zu exjteren gehören der gemeine Delphin (Delphinus
delphis), der jeltene Tiimmler oder Nejarnat der Grönländer (Delphinus tursio) und
der zufällig exjcheinende Delphinus Rissoanus; intereffante Srrlinge find außer dem eben
erwähnten, nur an der dalmatinifchen Küfte im Jahre 1862 beobachteten Finnfijche die
PBottwale, jpeciell der bislang viermal überhaupt im adriatiihen Meere aufgetauchte
Cachelot (Catodon macrocephalus), häufiger jcheint Physeter Tursio zu fein. — Die
„gemeinen“ Delphine rechtfertigen ihr Epitheton vückfichtlich ihres Borkommens in unferem
Meere — truppweife beleben fie im munteren Spiele unjere lüften und fehädigen, durch
den Aberglauben der Bevölkerung vor nennenswerther Nachftellung gefchüst, die Fischerei
in nicht ganz unbeträchtlichem Maße — nur einmal in diejem Jahrhundert, und zwar am
15. Auguft 1853 wurden aber an der iftrifchen Kfte bei Citta mıova (jechs geftrandete)
Eremplare des vorzüglich den Meeren der füdlichen Hemifphäre eigenthümlichen Bottwwales
oder Cachelot3 erbeutet und im dalmatinifchen Gebiete fand man im Jumi 1885 in der
Nähe von Laftova ein verendetes Exemplar diefer Art auf, während ein zweites an
verjchiedenen Orten bei Zara, Sebenico und Budua, bald hier bald dort auftauchen,
beobachtet wurde.

„Artenveich und doch fiicharm“ nannte ein um die Hebung der Sifchereiverhältniffe
jehr verdienter Mann die Adria. Dem Fremdling am Meere, der zum erften Male den
Sichplab einer unferer Litoraleftädte bejucht, will das Faum glaublich erjcheinen, wenn in
Hunderten von flachen Körben die noch zappelnden Individuen föftlicher Nußfifche vor
ihm ausgebreitet liegen, wenn er dreimal des Tages friihe Beute in zahlreichen fcehmucfen
Segelbarfen dem Strande zuführen fieht. Steichwoht ift der Ausspruch durchaus treffend,
Relativ nur wenige Arten gefellig Tebender Nubfische fommen in Betracht, objchon die



317

Artenzahl überhaupt eine jehr bedeutende it. Man fennt 109 Fiicharten der Ditfee;

circa 216 bewohnen die englischen, 180 die norwegifchen Küften, gegen 300 die Adria; die

Mehrzahl derjelben hat indeß weniger nationalöfonomijches als wiffenschaftliches Intereffe.

Sn erfterer Hinficht find die Mafrelen (namentlich die gemeine Mafrele und der Thunfisch),

fowie die Häringe von größter Wichtigkeit (leider fehlen Teßteren der eigentliche Häring

und die Sprotte), ferner der Flußaal, die Meeräfchen, Zahn- und Soldbrafjen, Meer-

barben, Seebarjch, die Pleuronectiden oder Plattfiiche und die wenigen Repräfentanten

der Schelffiiche, Merlangus vulgaris, Gadus merlueius, Gadus minutus, von denen

die zwei leßtgenannten al3 „Lovo“ und „Pesce mollo* eines der Haupterträgnifje der

Grundfifcherei mit dem Schleppnege bilden. Mehrere Gobiusarten (Meergrundeln)

und Banzerwangen, der grimfnochige Hornhecht und der Meeraal vervollftändigen in

gedachtem Sinne die Lifte. In der großen Maffe der iibrigen Arten feffelt eine Reihe

theils abenteuerlich geftalteter, theils jeltener Sormen zunächft aus der Ordnung der

Hartfloffer die Aufmerffamfeit; fo jeien nur erwähnt die icharf bewehrten Drachenföpfe,

„Scorpaena“ (poreus et scrofa), der Schwertfiich (Xiphias gladius), der Petrusfiich

(Zeus faber), der jeltene Capros aper und der Luvarus imperialis, italienisch „Lizza

bastarda*, der gemeine Sternfeher (Uranoscopus scaber), der Seeteufel (Lophius

piscatorius), der Schiffshalter (Echeneis remora), da8 mächtig gepanzerte Peristedion

cataphraetum, „Anzoletto de mar“, und der ihm nahe verwandte Slughahn (Dactylo-

pterus volitans), die Trigla Iyra und ihre gemeineren Berwandten, der rothe Bandftjch

(Gepola rubescens), dieMeerjchnepfe (Centriscus scolopax), der Senfenfijch (Trachy-

pterus taenia) umd die zwar wenig gejchäßten, aber prächtig gefärbten Zippfijche Labrus,

CGrenilabrus, Julis, Scarus, die Schleimfifche und zahlreiche andere. Die „Arthropteri“

führen ung nebft fchon erwähnten Vertretern (den Schellfiichen und den Blattfiichen

[Rhombus, Pleuronectes, Solea]) die merkwitrdigen Schlangenfijche: Ammodytes .

tobianus, Fierasfer acus, Ophidium barbatum, fowie die „Mafrefenhechte" (Scomber-

escidae) vor, die außer der jchon genannten Belone rostrata (dem Hornhechte) den

fliegenden Fijch (Exocoetus exiliens) aufweifen. Die „Haftkiefer“ find im Orthagoriscus

mola „Pesce luna“, dem feltenen O. Planei „Pesce balla“ ımd Balistes capriscus,

die Büfchelfiemer in den Seepferdchen- und Seenadelarten, die Ganviden im Haufen, im

gemeinen, im Nardoifchen und „adriatifchen" Störe vertreten. Haie und Nochen find

nicht gerade zum Vortheile der Fijcherei überaus häufige Bewohner unferes Meeres;

erftere ftellen ihr Haupteontingent im Kabenhat (Seyllium canicula), im gemeinen und

im Dornhai (Mustelus vulgaris, Acanthias vulgaris), diejen jchließen fich arı der jeltenere

Slatthai des Ariftoteles (Mustelus laevis), der Panther-, Blau-, Hunde, Najen- und

Menjchenhai (Seyllium stellare, Carcharias glaucus, Galeus canis, Oxyrrhina
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Spallanzanii, Carcharodon Rondeletii), der Hammerfiich (Zygaena malleus), der
Suchshai (Alopecias vulpes), die Gentrina Salviani und andere mehr. Die Meerengel
(Squatina angelus) vermitteln die Beziehungen zu den Nochen, die in den Arten Raja
miraletus, Raja clavata, Laeviraja oxyrrhyncha, Trygon pastinaca, in der Adlerroche
(Myliobatis aquila) und in der merfwiirdigen Bitterroche (Torpedo narke, T. marmorata)
ihre verbreitetften und befannteften Nepräfentanten finden. Außer der Seepride wäre
endlich des berühmten Lanzettfiichchens zu gedenfen, welches in der Nähe von Lefina als
Rarissimum vorkommen foll.

Die wirbellojen Thiere unferes Meeres find in den legten Decennien wiederholt
zum Gegenftandeeifrigfter Durchforfchung erwählt worden ; nee Arten wırrden aufgefunden,
bereits befannte genauer befchrieben, auch iiber die Tiefenverbreitung der Meeresorganismen
eingehende Beobachtungen angeftellt. Mehrere werthvolle Localfaunen enthalten Angaben
über die Beit des Erjcheinens, des Fortpflanzungsgefchäftes der wichtigeren Arten und
jegen uns in die Lage, beiläufig die Dichtigkeit der thierifchen Bevölferung unferer Kirsten
in den verjchiedenen Jahreszeiten zu erfchließen. Gleichwohl find wir in der Exfenntnif;
der Thatjachen der geographifchen Verbreitung der Seethiere unjeres Siftengebieteg,
namentlich des füdlicheren, noch lange nicht genügend und vorerft mbezüglich der höheren
und der Unterfuchung leichter zugänglichen Formen genauer unterrichtet; die grümndfichfte
Kenntniß befigen wir aus naheliegenden Gründen über die Bai von Trieft und den
abgejchloffeneren Quarnero.

Die höchftjtehenden wirbellofen Thiere, die Mantelthiere oder Tunicata find in
unferer Fauna durch circa 90 genauer charakterifirte Arten repräjentirt; 39 hiervon
entfallen auf die „einfachen“ Ascidien oder Seefcheiden, welche jieben bisher nur (?)
an umferer Küfte aufgefundene Arten ung vorführen (wie Ascidia muricata, Aseidia
aspera 2c.). Sehr bemerfenswerth ift das Vorkommen des intereffanten Chevreulius
callensis bei Lefina, gemein und weitverbreitet find die Aseidia mentula, Aseidia
mammillata, Mierocosmus vulgaris („Ova di mar*) ıc.

Die gejelligen Ascidien finden in der Clavellina (Clavellina Rissoana), die
noch wenig erforfchten Synascidien in den Gattungen Amaroeeium, Leptoelinum,
Didemnium, Botryllus 2e. ihre Vertretung. Die Gefammtzahl der Synascidienarten
unjere3 Küftengebietes läßt fich dermalen faum approrimativ genau feititellen. Man
notirte (1884) für die Bucht von Rovigno allein 49 Arten, darumter 29 neue.

Die freiichtwinmenden Formen der Mantelthiere, jo die prächtigen Tenrerwalzen
oder Pyrosomen, die merfwitrdigen Appendicularien und glashellen Salpen bevölfern
hauptfächlich das Mittelmeer; von Teßteren ericheinen jedoch in der Adria die Salpa
pinnata, S. democratica-mueronata und die S. africana-maxima.
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Gegen 600 Arten Weichthiere find bisher in unferer Litoralfauna nachgewiefen

worden; hiervon kommen auf die Tintenfifche 10 (16 bewohnen die Adria iiberhaupt), auf

die Bauchfüßer iiber 350 (400 find für die Adria conftativt) und auf die Mufchelthiere

190 bis 200 Arten.

Was zunächft die auch als vortreffliches, gejhäßtes Nahrungsmittel verwertheten

Cephalopoden (Tintenfijche) betrifft, jo fönnen diefelben in biologijcher Hinficht in zwei

Gruppen gefondert werden: in Küftenbewohner und in mehr pelagijch lebende Formen.

Die erfteren fuchen mit Vorliebe felfiges Terrain auf, in welchen fie mit Erfolg ihrer

Zagd auf Krebsthiere, Schneden, Miurfcheln u. f. w. obliegen und bisweilen auch manchen

harten Kampf mit den wehrhaften Arten der höheren Krufter beitehen; hierher zählen:

der gemeine Achtfuß, die Mofchuseledone und die gemeine Sepia offieinalis. Die hohe

See wird mehr bevorzugt von den Calmaren (Loligo vulgaris), der zierlichen Heinen

Sepiola Rondeletii und dem befonders intereffanten Bapiernautilus (ArgonautaArgoL.),

der als Seltenheit zu der iftro-dalmatinischen Fauna gezählt werden darf; als eigen-

thümlich fir unfere Fauna ift Octopus Troscheli zır betrachten.

Bon den Gastropoden find 14 Species bislang nur an unferer Hüfte gefunden

worden umd überwiegt durch ihren Formenreichtfum die Ordnung der Vorderfiemer

mit 280 Arten, ihr folgt jene der Hinterfiemer mit circa 50 Arten. Die Lungen-

ichnecfen wırden mr in vier Arten bemerflich (Auricula Firminii, Melampus myosotis,

Melampus bidentatus, Assiminia littorina) und die den Übergang zu den Mujcheln

vermittelnden Nöhrenjchneden oder Scaphopoden in acht Arten der Gattung Dentalium

(Meerzahn); kaum in Betracht ommen die Pteropoden oder Ruderschneden (Cavolinia

globulosa) fowie die mediterranen Kielfüßler.

Bon den Borderfiemern werden in großer Individuenzahl die Napf- und Spalt-

ichnedfen (Patella, Fissurella), Stachelfehneden (Murex) und Kreifeljchneden (Turbo,

Trochus), da® gemeine Seeofr (Haliotis tubereulata), der Pelifanfuß und die Helm-

ichnede „Porcelletto“ (Cassidaria echinophora) zumeift an den felfigeven Ufern erbeutet

und zu Markte gebracht. Die Gattungen Fusus, Raphitoma, Nassa, Defraneia, Mitra,

Columbella, Natica, Gerithium, Rissoa, Vermetus, Chiton und zahlreiche andere find

weitverbreitet und allenthalben repräjentirt.

Die Hinterfiemer vertheilen ihren relativen ArtenreichtHum auf etwa 22 Gattungen,

unter welchen die Sternjchneden (Doris), Flankenfchneden (Pleurobranchus), Seehajen

(Aplysia), die Cylichnidae und Bullidae am meiften bedacht find, während die übrigen

in maximo drei Arten (Aeolis) oder zwei (Tritonia, Tylodina) aufweijen. Die Seemandel

(Philine aperta), die fhöne Tethys leporina, fowie die bei Cherjo entdedte Sammt-

ichnece (Elysia splendida) und Hörnchenfchnede (Polycera 4-lineata) find auch) im
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iftrifchen Süftengebiete, Gasteropteron Meckelii hingegen, jowie ferner die Schirmjchnecfe

(Umbrella mediterranea) erft im dalmatinifchen beobachtet worden.

Die Bivalven oder Mufcheln bevölfern ungleich häufiger die Weftküfte der Adria,

welche auch bedeutende Bänfe von Auftern und Kammmuscheln, fo unter anderen bei

Grado aufweiit; einige Gattungen indeß, wie Arca, Mytilus, Spondylus, befonders

Lithodomus machen hievon eine Ausnahme, indem fie die fteinige öftliche Küfte bevorzugen.

As Nusthiere fommen nächft den Auftern, die gemeine Miesmufchel, die Pecten-Arten
(P. jacobaeus, P. opereularis, P. suleatus, P. varius und andere), die Herzmuscheln
(Cardium C. edule, C. rustieum 2c.) ımd die Zappenmufcheln (Chama gryphoides),

weniger die Stecimufcheln (Pinna squamosa) in Betracht; diefen folgen die minder

geihästen appmufcheln (Spondylus), ferner die zu Taufenden auch in den Seehäfen

vorfindlichen Modiola-Arten M. barbata, M. galloprovineialis, die Sammtmufcheln
(Peetuneuluspilosus, P. glyeymeris), die Benusmufcheln (Venus verrucosa,V. gallina,

V. deeussata 2c.), die gemeine Trogmufchel (Mactra stultorum) und felbjt die Mefier-

jheiden (Solen vagina, S. ensis, S. siliqua), jowie nebft anderen die gemeine Bohr-

mitjchel (Pholas dactylus). Drei Species der Mufchelthiere find unferem Gebiete

eigenthümlich und „müfjen als fpecifijch öfterreichijche intereffante Localarten bezeichnet

werden“: Tellina Daniliana (aus Brevilaqua), Pecten proteus (Novegradi, Karin,

Almifja?), Pecten dalmaticus (bei Ragufa).

Die jeltenen Armfüßer oder Brachiopodentreten erft im dalmatinifchen Rüftengebiete

in fieben Arten auf, darunter: Terebratulina caput serpentis, Argiope decollata, A.

neapolitana (auch bei Cherjo conftatirt) und die auf der rothen Koralle lebende Crania

turbinata. — Die Moosthierchen oder Bryozoen find in der öfterreichifch-ungarifchen

Fauna durch circa 150 Arten repräfentirt, von denen fünf dem jüßen Waffer, alle übrigen

aber dem Meere angehören. MS im Jahre 1867 zuerft in zufammenfaffender Weife die

adriatischen Arten diefer vielgeftaltigen, zierlichen, meift Thierftöcchen bildenden Lebewejen

nach ihrer horizontalen und ihrer Tiefenverbreitung ftudirt wırden, zählte man unter 114

beobachteten Formen, die fich auf 34 Gattungen vertheilen, 40 bi8 dahin nur in der Adria

nachgeiwiejene Arten; e8 zeigte fich ferner, daß einerfeitS mehrere, fremden füdlichen Meeren

angehörige Arten, wie die nır am Cap Horn vorkommende Lepralia alata, dann die bei

den Falklandsinjeln gefundene Lepralia galeata und die in der Magellanftraße, forwie an

der neufeeländijchen Küfte lebende Diachoris magellanica auch der adriatifchen Fauna

zufommen, während anderjeits „mehr als die Hälfte“ der in der Adria lebenden Arten fich

an den britischen Küften wiederfinden.

Von den adriatischen Strebsthieren find die fauniftifch zunächft in Betracht fommenden

jtieläugigen Schalenfrufter nach ihrer Verbreitung am genaueften ftudirt worden; fie treten
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in 116 Arten auf, fünf von diefen dürfen al3 nur der Adria, und zwar vorzugsweife unferer

Fauna zugehörig betrachtet werden; e$ find: Ebalia Costae (Pirano), Virbius graeilis

(Zefina, Cephalonien), Calliaxis adriatica (Trieft, Zara), Mysis truncata (Liffa) und

Pontonia flavomaculata (Dalmatien).

Bahlreich verbreitet längs der Küfte finden fich von den furzichwänzigen Formen

die (großentheils) al3 Nubthiere von der Bevölferung gejchäßten Seejpinnen, „Maja“

(mit Maja squinado und der Eleineren Maja verrucosa), die Tajchenfrebje (Eriphia

und Cancer), die gemeinen Krabben (Carcinus maenas), die Mujchelwächter

„Piso“ (Pinnoteres pisum), die Wollfrabben Dromia (D. vulgaris, italienifch

„Facchino*), die Eremitenfrebje (Pagurina), Borzellanfrebschen u. j. w. Die

Langjehwanzkrebje find vorzugsweife vepräfentirt in den Gattungen: Seyllarus (Bären-

frebje), Palinurus (Zanguften mit Palinurus vulgaris, italienifch „Grillo di mar*),

Homarus (Hummer, „Astice*), den Garnaten (Crangon) und Garneelen (Palaemon-

Arten), ferner in der jchönen Gattung Nephrops mit Nephrops norvegieus, dem

„norwegijchen Krebje“ oder „Scampo* 2c., diefen reihen fich die „Maulfüher“, beziehungs-

weije Heufchrecdenfrebje „@oger*“ (Squilla) mit Squilla mantis, italienifeä „Canocchia*

und Squilla Desmaresti an.

Die Ningelfrebje oder Arthrostraca zeigen in den Amphipoden oder Flohfrebschen

(eirca 100 Arten mit 34 unlängft begründeten neuen Arten unferer Fauna) den größten

Sejtaltenreichthum, namentlich in den Gattungen Nicea, Lysianassa, Anonyx, Maera,

Amphithoe, Caprella, die Ajjeln (einige fünfzig) in Idothea, Cymothoa, Sphaeroma,

Bopyrus, Ligia und anderen.

Neben mehreren in der Adria jehr jeltenen Arten wie: Idothea prismatica, Tylos

Latreillei wurden 1866 noch zwei neue Formen, Limnoria uneinata und Sphaeroma

Rissoi (beide aus Lefina) aufgeführt.

Die Gattung Nebalia, als einzige Vertreterin der Ordnung der Leptostraca,

präfentirt ung die Nebalia Geoffroyi und vermittelt den Übergang von den bisher

bejprochenen höheren Kruftern zu den jogenannten „Entomoftrafen“, welche durch etiva

90 Species im iftro-dalmatinischen Küftengebiete befannt wurden. Nach Ausfchluß der

parafitijch lebenden Arten diejer Unterclafje hätten wir vorerft der Cypridina mediterranea

und der Cypridina oblonga (Cherjo) aus der Ordnung der Mufchelfvebfe zu gedenken

und von Copepoden oder Spaltfüßlern der bislang nur in der Adria vorgefundenen

Mesochroa adriatica, Laophonte pilosa und Thalestris pectimana. Die Ranfenfüßer

oder Girripedien endlich bereichern unfere marine Thierwelt nur durch die gemeine Enten-

mujchel (Lepas anatifera), dag feltenere Scalpellum vulgare und den „längs der ganzen

Küfte“ an Zelfen Häufigeren Chthalamusstellatus. Auf der im vorhergehenden Abjchnitte
Überfichtsband. 21
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erwähnten Seejchildfröte (Thalassochelys corticata) lebt die Chelonobia testudinaria,

nicht jelten auch eine weit verbreitete „Seepode“ (Balanus tintinabulum); auf der großen

Seejpinne findet fich Conchoderma gracile.

Im Kreife der „Würmer“ haben die marinen Chaetopoden oder Borftemwinner

von jeher die Aufmerkjamfeit und das Interefje der Forfcher am meiften gefeffelt; ihr

Formenreichthum geht ja Hand in Hand mit morphologischen und bivfogifchen Eigen-

thümlichfeiten und Anatomen wie Syftematifer fanden daher ergiebiges Arbeitsmateriale

in ihnen; find doch die Borjtenwirmer in gewifjer Hinficht die Infecten des Meeres,
indem ungeachtet eines ziemlich einheitlichen Bauplanes die einzelnen Gruppen ähnlich wie

jene nach der Zebensweije und nach dem Aufenthaltsorte jo mannigfaltig differiven; dazu
fommt ihre weite Verbreitung, horizontal und vertical; faft jeder Stein am feichten Ufer

birgt die eine oder andere der zierlichen Geftalten, nicht weniger der weiche Schlamm-
boden, umd jelbjt bedeutende Tiefen des Meeres, wie zum Theil defjen Oberfläche erweifen

jich al3 ergiebige Fundftätten. Aus dem Gefagten erklärt fich, weßhalb wir gerade über
dieje Wurmgruppe viel genauer orientirt find als über alle anderen, die mır von einzelnen

Specialiften mehr oder weniger erfolgreich durchforfcht wurden. 98 Gattungen mit circa
186 Arten bewohnen unjer Gebiet, 48 Arten konnten (im Jahre 1884) als eigenthiimlich
für dasjelbe bezeichnet werden, ohne Zweifel wird fich aber in Bälde die Zahl der Ießteren

erheblich vermindern, indem auch in anderen Theilen der Mediterranprovinz ihr Vorkommen

wird conftatirt werden fünnen.

Bon den Dligochaeta oder borjtenarmen Ningelwürmern haben wir bislang nur

eine charakteriftiiche Art, den bei Trieft gefundenen Enchytraeus adriatieus; die frei-

lebenden polychaeten Borjtenwürmer treten jchon in ftattlicherer Zahl auf; wir

zählen ihrer 114 und 26 (27) „eigenthimliche“ Species, darunter 3. B. Spinther
miniaceus (Triejt), Orseis pulla (Duarnero), Phyllodoce albovittata (Martindica),
Eulalia punctifera (Cherjo, Zuffin piccolo), von den Gymnocopen: Tomopteris vitrina.

Am artenreichiten find die Gejchlechter Polynoe, Eunice, Lumbriconereis, Nereis, Syllis,

Proceraea, Phyllodoce, Eulalia ı. j. w. Die Gattung Aphrodite ift durch die prächtig

buntgefärbte, jchillernde Seeraupe (Aphrodite aculeata), die ihr nächitverwandte
Hermione durch die allenthalben gemeine Hermione hystrix vertreten.

Den Raubpolychaeten schließen fich die Nöhrenbewohner (Tubicolae) an: friedlichere,

meift von Vegetabilien lebende Thiere, die fich entweder im fetten Meevesjchlamme oder im

fejteren Gejteine primitive Schlupfwinfel fuchen oder — und dies ift die Negel — ich
echte Gehäufe bauen; dieje find bald galfertartig wie bei dem durchfichtigen Siphonostomunı

diplochaitos, bald von pergamentartiger Bejchaffenheit, jo bei dem jelteneren Chaetopterus

pergamentaceus; jteinharte Kalfröhren auch mit hornigem Decelverfchluffe erzeugen fich
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die Serpeln ımd gar verjchiedenartig find die aus Sandpartifelchen, Mufcheltrümmern und

dergleichen zujammengeleimten dünnen Röhren der artenreichen Terebellen. Unfere Fauna
weift 71 Arten tubicoler Polychaeten auf, darunter etwa 21 eigenthümliche; zu diefen

gehören unter anderen: Clymene digitata (Quarnero), Leiochone leiopygos (Cherfo),
Phyllochaetopterus gracilis (Crivizza), Melinna adriatica (Baole), fieben Sabella-

Arten 2c. Weitere Verbreitung haben: Dasybranchus cadueus, Polyophthalmuspietus,
Arenicola marina, Sternaspis scutata, Lagis Koreni (Zaole), vier Amppitriten,
Polymnia nebulosa (jehr gemein), die jchöne Spirographis Spallanzani, Myxicola

infundibulum, Serpula Philippii, Protula protula (intestinum). Bon den ectoparafitifch
auf Haarfternen (Antedon rosacea) lebenden Myzoftomen haben wir zwei Species:
Myzostoma glabrum und M. cirriferum.

Die Sternwirmer treten in neun Arten auf; von diefen fand fi) Thalassema
gigas bisher nır bei Trieft vor; Bonellia viridis, Phascolosoma vulgare, Aspidosiphon
Mülleriır. |. w. find weit verbreitet, Sipunculus nudus und Phoronis hippocrepia wurden

in umjerem Gebiete nur im Triefter Golfe beobachtet. Die marinen Blutegel unferer
Fauna befchränfen fich auf die Pontobdella muricata und die Pontobdella oligothela.
Unter den freilebenden Nundwiürmern fommen nur drei Nematoden in Betracht:

das bei Bortore gefundene Enchelidium obtusum,der Enoplus tridentatus und der noch
fragliche Enoplus quadridentatus (Trieft). Sehen wir ab von den entoparafitichen
Arten der Plattwürmer, jo wären ein Trematode, die Cercaria setifera (Trieft), eirca
23 Gattungen mit 36 Arten Turbellarien oder Strudelwürmer und 13 Arten der

Nemertinen oder Schnurwiirmer zu berüickfichtigen; vonerfteren fanden fich bisher unter
anderen nur in unjerem Gebiete die Arten: Cyrtomorpha subtilis (Capo d’Iftrie),
Stenostoma Sieboldii (Trieft), Plagiostoma sulphureum (Trieft), Plagiostoma
siphonophorum (Trieft, Zefina).

Die Ehinodermenfauna des Mittelmeeres umfaßt etwa Hundert Arten; über die

Hälfte derjelben (eben aber auch an der öfterreichifch-ungarifchen Küfte, die tiberdies noch

fünf einftweilen ihr eigenthümliche Formen aus der Claffe der Seewalzen, in summa

59 Species aufweilt. In itberwiegender Zahl finden fich die Seefterne vor (25 Arten),

diejen folgen die Meerwalzen (22 Arten) und Seeigel (11 Arten), während die Haar-

ferne nur in der zierlichen, prächtig gefärbten Comatula mediterranea auftreten. Die
Seejterne führen uns in der Subelaffe der Aiteroideen neun refpective zehn bis in den

Golf von Trieft hin vorfommende und zwei erft im firdlicheren Gebiete zu beobachtende

Species, nämlich: Pentagonaster placenta (Liffa, Nagufa) und die fchöne Luidia

eiliaris (Spalato) vor. Nebit fünf Astropecten-Arten, dem auf jteinigem Grunde lebenden

Asteracanthion glaciale, findet fich unter anderen von den Feljeninjeln Rovignos an auch
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der bfutrothe Echinaster sepositus, auf Gerölfbänfen in 10 bi3 20 Faden Tiefe der

papierdünne Scheibenftern (Palmipes membranaceus). Die Schlangenfterne fommen

in den gewöhnlichen Arten Ophiothrix alopecurus, Ophiothrix echinata, Amphiura

squamata, Ophioglypha texturata, Ophioglypha albida in weiter Verbreitung vor.

Ophiopsila aranea und Ophiomyxa pentagona find im nördlichen Gebiete jelten,

Ophiocomis Forbesitritt erit im Quarnero auf, Ophioglypha affinis und Amphiura

Chiajei wurden zwar bei Muggia beobachtet, fcheinen aber erjt an der dalmatinifchen

Küfte häufiger zu fein. Ophiothrix fragilis fehlt dem Trieftiner Golfe, wird aber fir den

Duarnero notirt; neuerdings wurde das Vorkommen diefer Art in der Adria fogar

bezweifelt. Bon den Holothurien oder Seewalzen werden 14 Arten jchon in der Nähe

von Trieft, beziehungsweije an der iftrifchen Hüfte gefunden, darunter fünf der Gattung

Holothuria, ebenfoviele der Gattung Cucumaria, ferner Stichopus regalis, Thyone

fusus, jowie die gebrechlichen fußlojfen Synapten, welche in größter Zahl im Golfjchlamme

anzutreffen find. Was die vorhin erwähnten Arten der in unjerer Meeresfauna zuerft

entdeckten Seewalzen betrifft, jo verbreitet fich die Triefter Seegurfe (Cucumaria

tergestina) fajt iiber das ganze Gebiet, hingegen wurden die Cucumaria Kirchsbergii,

Thyone inermis, da3 Thyonidium Ehlersii, jowie die Synapta hispida erjt bei Zefina

beobachtet. Die Seeigel („Rizzi di mare“) endlich, die fogar zu den Nubthieren des

adriatischen Meeres zählen, verbreiten fich in einigen Arten (jechg) über das Gejammt-

gebiet (jo Strongylocentrotus lividus, Echinus microtuberculatus, Spatangus

purpureus, Schizaster canaliferusır.f. w.), die Arbaeia pustulosa, der Echinus acutus

und Echinus melo hingegen treten exit im Quarnero, die langjtachefige Doroeidaris

papillata erft in Dalmatien (Liffa, Lefina) auf.

Die Gejehe der geographiichen Verbreitung der Mteeresthiere find uns zwar

dermalen noch falt unbekannt, doch ift gewiß, daß die periodifchen Erjcheinungen der

Wanderung und des Zuges jpeciell auch bei den Echinodermen eine viel heroorragendere

Rolle jpielen, als wir bisher ahuten, daß vor Allem manche Tiefjeeformen zum Theil aus

jeruellen Gründen zeitweie zu Küftenbetvohnern werden, daß Verjchiebungen der Stand-

orte, Einwanderungen neuer Arten aus noch unerflärten Urjachen allenthalben fiir die

Geftaltung der einzelnen Faunengebiete von größter Bedeutung werden.

Der niederjte Metazvenstamm bejigt in jeinen zwei Subtypen, dem der Nefjelthiere

(Cnidaria) und jenem der Schwämme (Spongiae), im Gegenjaße zu den rein marinen

Echinodermen je eine ihn vepräfentirende Gattung in der Süßwafferfauna, erterer die

„Süßwafferpolypen“ Hydra (H. viridis, H. fusca), leßterer den der Ordnung „Monacti-

nellidae* zugehörigen Süßwafjerkiefelihwanmm Spongilla (Sp. fluviatilis 2c.), welcher in

Ungarn unter dem Namen „Vizi gyöngy* (Wafjerperle) vom Volfe gejammelt und mit
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‚Fett geröftet (gegen vhenmatische Leiden) jogar genoffen wird. Mit Ausnahme weniger,
unferer Thierwelt fehlenden, Bracdwafjerformenfind alle übrigen Coelenteraten im vollften
Sinne des Wortes typifche Meeresthiere, nicht zum geringften Theile in ihrer äußeren
Erjeheinung von eher pflanzlichen als thierifchem Habitus. Eben dieje find indeß von
hervorragendfter Bedeutung auch fir den menjchlichen Haushalt; zwei der wichtigften
Nusthiere des Meeres entjtanmen ihrem Sreife: der Badejchwanmmund die Edelforalle,
beide find auch unferer Fauna eigen und bildet namentlich erjterer einen nicht unvefent-
lichen Zweig der Fifcherei längs der ganzen iftro-dalmatinifchen Küfte in der als „feiner
Badeihwamm“ oder „Dalmatinerjciwanm“ (Euspongia offieinalis var. adriatica)
befannten Species, während deren nächfte Verwandte, die jogenannten Zimoffa- und
Pferdeichwänme, der Adria überhaupt fehlen. Die Edelkoralle finden wir erjt im jünlichen
Theile unjeres Meeres, an der dalmatinijchen Küfte, wojelbjt fie einzelne Kleine Bänke,
meift in großen Tiefen bildet. Neben diejen wichtigen Arten kann nur noch die grüne
Sceanemone „Madrona“ (Anemonia sulcata) als allenthalben gemeines, von der ärmeren
Ktüftenbevölferung ald Nahrungsmittel verwerthetes Nusthier genannt werden.

Was die Vertretung der einzelnen Clafjen und Drdnungen der Coelenteraten in
unjerer Fauna betrifft, jo fönnen fir den Subtypus der Neffelthiere circa 180 Arten
mit etwa 24 (eventuell 26) bisher nur an unferer Küfte gefundenen aufgeführt werden.
Genauer entfallen auf die Efaffe der Polypengutallen oder Hydromedusae 115 Arten, an
denen die Ordnung der Hydroidea mit 100, die der Röhrenquallen mit jech und jene der
Hcalephen mit neun Arten partieipirt. Iede derjelben bereichert die Zahl der bislang
eigenthümlichen Formen; die Hydroideen durch 17 (eventuell 19) Arten, darunter Lafoca
parasitica (Triejt), Sertularia bicuspidata (Zefina), Aglaophenia octodonta (Birano),
Plumularia bifrons (2efina), Octorchis campanulatus (Trieft, Lefina). Die Röhren-
quallen befigen in der Diphyes Kochii eine für die Triefter Fauna charafteriftiiche, das
ganze Zahr über häufige Art und von den Acalephen jcheinen Drymonema dalmatinum
und die Discomedusa lobata vorwiegend auf unjeren Meeresantheil bejchränft zu fein.
Bemerkenswertd ift das Vorkommen der im Mittelmeere jeltenen Lucernaria campanulata
bei Trieft; in bedeutender Zahl tritt namentlich im Frühjahre die größte Scheibenqualfe
der Adria, die Rhizostoma Cuvieri, auf. Die Kammgquallen oder Ctenophorae find nur
durch fünf, vielleicht fech® Arten vertreten, von welchen die Eucharis multicornis als
häufigjte, der merkwürdige Venusgürtel (Cestus veneris) erjt im füdlicheren Gebiete als
weniger jeltene Erjcheinung bezeichnet werden darf. Sehr formenreich ericheinen dafiir die
Anthozoen oder Korallenpolypen (58 Arten), namentlich in der Unterordnung Zoan-
tharia malacodermata, welche uns unter ihren 29 Repräjentanten die bislang mu im
Seewafjeraguarium beobachtete Halcampa medusophila, die bei der Injel 2uffin gefundene
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Edwardsia Grubei und die im Quarnero lebende Palythoa univittata neben den

anderen weiter verbreiteten Species der Gattungen Actinia, Bunodes, Adamsia, Cerian-

thus u. |. w. vorführen. Bon Antipathariern befigen wir nır zwei, im nördlichiten
Zheile der Adria fehlende Arten: Antipathes subpinnata und Leiopathes Lamarkii,
beide bei Lagofta conftatirt, von Madreporarien indek neum Gattungen (14 Arten)
mit der biS jeßt nur bei Lefina beobachteten Astrocoenia pharensis; die gemeine
Cladocora präjentirt fich in drei Arten, doch fehlt davon Cladocorastellaria im Triefter
Solfe und von der ebenjoviele Arten aufweijenden Balanophyllia ift nır B. Bairdiana

auch nördlich von Quarnero angetroffen worden. Die Drdmmg der Alcyonarien
(11 Gattungen, 13 Arten) verbreitet fich mit vier Arten bi8 Trieft: Rhizoxenia rosea,
Cornularia cornucopiae, Aleyonium palmatum, Veretillum cynomorium; füplicher
bleiben die Rindenforallen (Gorgonia mit drei Species), die Edelforalle und die Seefeder-
arten: Pennatula phosphorea, Funiculina quadrangularis; nur im Quarnero findet

fi) die Virgularia multiflora.

Was jehliehlich die Schwanumfauna der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie betrifft,
jo weit diejelbe etwa 150 Arten auf, von denen 45 auch in der Bat von Trieft leben.
Die Mehrzahl derjelben vertheilt fich auf die Ordnungen der Hornjhwämme, ferner
der „Monactinellidae* md der Steinihwämme (Tetractinellidae); der erfteren,
welche uns mit der wichtigften Art, mit dem Badeihwamm befannt macht, wurde

bereit3 oben gedacht, ihr gehören unter anderen noch der jogenannte Kothihwamm
(Cacospongia) und die Spongelien an, von welch legteren Spongelia pallescens bisher

nur an unjerer Küfte und bei Neapel ich vorfand. Die Monactinelliden ericheinen in den

Gattungen Chondrosia („Meernieren“), Hircinia, Aplysina, Aplysilla (mit Aplysilla
sulphurea und rosea al3 „adriatijchen“ Arten), Reniera (mit Reniera inerustans),
Vioa (Bohrjhwanmm), Myxilla u. j. w. Die Steinfchwänme führen ung den Rinden-
ihwamm Geodia, die „Seelimonien“ Tethya, die Gattungen Caminus, Steletta,
Ancorina, Plakina (Pl. monolopha und Pl. dilopha) vor. Die Gallertfhwämme
find dur) die Gattung Halisarca (H. lobularis), die Kalfjhwämme durch die arten-
armen Gejchlechter Grantia und Sycon repräfentirt. — —

Das vorstehende furze Referat ift der erfte bisher unternommene Verjuch einer

zujammenfafjenden Darftellung der in thiergeographifcher Hinficht zumächft in Stage

fommenden Verhältnifje der öfterreichiich-ungarifchen Monarchie. Indem ich mir die

ausführliche Bearbeitung desjelben Stoffes an anderer Stelle mit den meine Angaben
und Folgerungen jtüsenden Belegen aus der leider jehr zerjtreuten einichlägigen Special-

literatur vorbehalte, erfülle ich zum Schluffe meiner Arbeit nur eine angenehme Pflicht,

wenn ich mit dem bejten Danke jener Herren gedenfe, welche mir bisher noch nicht
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veröffentlichte fauniftifche Daten freundfichft zur Verfügung ftellten; — Teider fonnte
nur ein jehr feiner Bruchtheil derjelben hier Berwerthung finden.

Verzeichniffe „eigenthümlicher“ Arten von Mollusfen und beziehungsweije
'Ssnfecten, Spinnen und Taufendfüßern erhielt ich von den Herren: PBrofefjor
Spiridion Brusina und Cuftos Alois NRogenhofer; ferner von den Herren:
Dr. E. Becher und F. Kohl. — Specielle Auskünfte über das Vorkommen einzelner
jeltener, vejpective auch acclimatifirter Formen ertheilten mir die Herren: Director
3. von Frivaldszfy, Dr. Julius von Madarasz, Edmund Graf Maldeghem,
Prof. I. Baszlavszfy, Euftos Auguft von Pelzeln, Baron Schilling, Redacteur
Robert Schröer, F. Baron von Sedlnigfy, Victor Ritter von Tfehufi zu Schmid-
hoffen, 3. Warojch und Stefan Baron von Waihington.

 


